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Monatlich OOPfennig.

Durcĥ ie Post ĉhtzogen viertel-
-jährlich (,86  Mk.
Sr)elken frei ins Haus ge -

liefert 2,22  LNk.

r. 261. Samstag, den4. November 1916 26. Jahrgang.
. T)kv  Ift die Grenze!

Daß die Engländer es schon wagen und fertig
fciMtti, von einem holländischen Dampfer einen holländi-
- - Obersten wegen seiner „Deutschfreundlichkeit" her-

uholen und ihn in Kalkutta, wie es scheint, in Haft
en. ist wohl ein groteskes Stück der Tyrannei der

die von den Briten wider Recht und Freiheit aus-
wird. Man begreift den Haager „Nieuwe Courant ",

Um er schreibt, daß die holländische Regierung sich
hs auf keinen Fall gefallen lassen dürfe". Aber hoffent-
W auch tatsächlich: „auf keinen Fall ". Hier ist die

^Hjer ist die Grenze — so erklärt mittelbar nun an-
M„end auch die deutsche Reichsregierung , da die
Mische Ztg . in einem aus Berlin datierten Artikel
unter der Überschrift: „Die englische Faust an der Kehle
der Neutralen" gewisse Diuue für nicht mehr erträglich
Märt.

Wie nämlich der Kapitän eines neutralen Dampfers,
der kürzlich von einem unserer ll -Boote angehalten und
jerfenft werden mußte, dessen Kommandanten zu Protokoll
gnb, wurde sein Schiff auf der Reise nach seinem Heimat-
lufeti von den Engländern angehalten und nach Newport
Mrt . Dort hielt man ihn, weil er keine Kohlen
»ach Italien übernehmen wollte , vier Monate
lang fest und verweigerte die Abgabe von Bunker¬
kable für die Heimreise. Als seine Geldmittel aufge-
bmucht waren, fügte sich der Kapitän schließlich unter dem
Druck der Notwendigkeit der englischen Forderung , Kohlen
Wch Italien zu bringen, um nur sein Schiff wieder in
die Hand zu bekommen. Die Folge war schließlich, daß

Schiff wegen Führung der ihm aufgezwungenenBaun-
e von unserem V-Boote versenkt werden mußte. Ein
licher Fall passierte dem holländischen Danwfer

Costerwijk" der Holland-Amerika-Linie, der auf der
üü&rt von Newport nach Rotterdam von den Engländern
Wehalten und gezwungen wurde, einen Teil seiner
Ladung in Liverpool zu lassen . Mit hoher Genug-
hitttig können wir feststellen, daß diesen amtlichen Fest-
Ilellungen der offiziöse Nachsatz folgt:

„Wirkönnen derartige,allem Rechttmd aller Billigkeithohn-
lviechende Übergriffe aus die Dauer nicht ruhig hinnehmen.
Bringen die Neutralen , wie es leider den Anschein hat,
nicht mehr das Selbstgefühl aus, sich gegen solche Ver¬
gewaltigung energisch zur Wehr zu setzen, so wird es
schließlich Sache Deutschlands sein , im eigenen Inter¬
esse und zur Wahrung des Restchens des Völker¬
rechts, den die schrankenloseenglische Willkür bis¬
her verschont hat, auch seinerseits entsprechende Maß.
nahmen zu ergreifen. Man wird es der deutschen Kriegs¬
leitung wahrhaftig nicht verübeln dürfen, falls sie sich ge-tnengen sehen sollte,nun auch ihrerseits die bestimmtestenürgschaften von den Neutralen zu fordern, daß die
Ladungen neutraler für das eigene Land bestimmter Schiffe
auch voll und ganz shren Bestimmungsort erreichen und
nicht etwa ganz oder teilweise in England hängen bleiben."

Die Genugtuung , mit der wir diese offiziöse An-
Migung wiedergeben, ist um so größer, als wir schon in
M Sommermonaten dieses Jahres mehrere Male auf das
Neigen der Flut britischen Übermuts und neutraler
Nachgiebigkeit(einer Nachgiebigkeit bis zur Neutralitäts-
Wrigkeit) aufmerksam gemacht haben. Mehrere Male
">urde beleuchtet, wie auf Liefe Weise die Wirtschaft der

Neutralen immer meyr ein Leu der Wirtschaft des krieg-
führenden Englands wird ; und man mußte daraus auch
die politische Gefahr folgern: daß die Neutralen , wenn sie
von England wirtschaftlich ganz durchtränkt und um¬
klammert sind, zuletzt auch politisch sich offen zu England
Hinüberziehen lassen, um die Kriegszeit beenden zu helfen,
nachdem sie von England immer tiefer verstrickt worden
sind in die Parteinahme.

Gegenüber Norwegen hat unsere Regierung nach
dem bekannten Erlab der Regierung in Christiania über
die Behandlung von Unterseebooten die ersten Schritte
getan unter dem Zeichen: „Hier ist die Grenze." Wir
hoffen dringend, daß bei dieser Gelegenheit auch die neu¬
tralitätswidrige Absperrung jeder Ausfuhr aus Norwegen
nach Deutschland fallen werde. Der Kreuzerkrieg unserer
Unterseeboote gegen die norwegischen Schiffe mit Bann¬
ware ist ein nützliches Warnungssignal für die Norweger
zwecks Erkenntnis von Recht und Unrecht.

Wenn unter dem Druck englischer Gewalttat neuttale
Staaten ihre Schiff« nun gar gegen die Angaben von
Schiffsbrief und Ladepapieren ganz oder teilweise
ausladen lasten im englischen Häfen , wodurch die von
unseren Unterseebooten vielleicht kurz zuvor freigegebene
Ware plötzlich zur Bannware wird, dann muß die Sprach«
der Gewalt bei uns ohne Zweifel ganz andere Stärke«
grade annehmen.

Der Zusammenschluß der Neutralen zu gemein«
sanier Abwehr war das naheliegende Mittel , das sie in
Händen hatten. Bisher haben sie es nicht getan. Selbst
Nordamerika hat bisher fast völlig versagt. Erst in den
letzten Wochen (ie näher der Termin der Präsidentenwahl
rückt) hat man in Washington ein paar kräftigere Regungen
wirklicher Neutralität bemerkt. Wer auch „neutral " zu
lern legt Pflichten aut Wer allzuleicht und allzulang«
Gewalt duldet, ruft GegeNgewalt jhezvor. Hier At die

Truppen befehlsgemäß un i ohne reinolicye «srorung ge>
räumte Feste Vailx, auf M -wir zuvor wichtige Teile ge-

Der Krieg.
Im Westen erwuchsen unseren Feinden « or schwer,

kehlschläge an der Somme . Vor Verdun räumten wir
»lanmäßig das Fort Vaux. Im Osten erlitten die Russen
sine erhebliche Niederlage am Stochod.
Rufßrcbe Stellungen bei Mtonie - erstürmt.

22 Offiziere , 1508 Mann gefangen.
Großes Hauptquartier , 2. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht . Im nörd-

lichen Somme -Gebiet frischte die Artillerietatigkeit teil¬
weise erheblich auf. Ein englischer Vorstoß nördlich vor
Lourcelette ist leicht abgewirsen. Französische Angriffe im
Abschnitt Lesboeufs —Rancourt brachten dem Feind klein,
Vorteile, nordöstlich von Morval und am Nordwestrand,
des St . Pierre Vaast-Waldes, wurden in der Hauptfach,
iber blutig abgeschlagen. Unsere Truppen drangen gegen¬
über hartnäckigem ftanzösischen Widerstand in den Nord¬
teil von Sailly vor.

f eeresgruppe Kronprinz. Mehrfach steigerte fickeuerkampf rechts der Maas zu großer Heftigkeit
Insbesondere richten die Franzosen bisher schweres Zer
ltörunasfeuer denen die bereis in .der Nachtmon unserei

sprengt hatten.
östlicher Krie^

Front des ,
von Bayern.

Bei der Heeresgr,
stürmten westfälische
Führung des Gcneralmajo

^tz. •
diparschalls Prinzen Leopold

des Generals v. Linsinger
vstfriesische Truppen »nie,

s v. Titfürth die bei und südlich
von Witouiez auf das liäke Stochod -Ufor vorgeschobener
russischen Stellungen . Neben hohen blutigen Verlusten
büßte der Feind an Gefangenen SS Offiziere , 1508 Mann
ein und ließ 1« Maschinengewehre , 3 Mincnwerfer in
unserer Hand. Unsere Verluste find gering.

Weiter südlich, bei Alexandrowka, brachten wir von
einem gelungenen Erkundungsvorstoß 60 Gefangene zurück.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Carl . In den Karpathen erfolgreiche Unternehmunger
gegen russische Vor-Stellungen nördlich von Dorna Watra.
— An der siebenbürgischen Ostfront ist die Lage unver¬
ändert . Rumänische Angriffe gegen die über den Altschanz-
und Predeal -Paß vorgedrungenen verbündeten Truppen
sind verlustreich gescheitert. Wir nahmen 8 Offiziere,
200 Mann gefangen. Südöstlich des Roten -Turm -Passes
dauern die für uns günstigen Gefechte an.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschaNs von
Mackensen. Constantza wurde erfolglos von See her be¬
schossen.

Maeedonische Front . Serbische Vorstöße wurden in
Cerna-Bogen und nördlich Nidze Planina abgeschlagen
An der Struma -Front lebhafte Vorfeldkämpfe.

Der Erste Generalouartiermeister Ludendorff.r-

Öfterretcbtrcb-ungarlfcber Heeresbericht.
Wien,  2 . November.

Sstttcher Kriegsschauplatz (deckt sich mit dem deutsche«Heeresbericht).
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Görzischen hat eine italienische Offensive be-
gönnen. Die zweite und dritte italienische Armee, die
seit den letzten großen Kämpfen durch frische Truppen er¬
gänzt wurden, griffen abwärts Görz an. Der erste allgemeine
Ansturm ist dank dem Heldenmut unserer Truppen ab¬
geschlagen. Nachdem sich das starke feindliche Feuer im
Laufe des Vormittags zu außerordentlicher Heftigkeit ge¬
steigert hatte, stürmte die feindliche Infanterie um
Mittag los. Im Wippach-Tale sollten die Höhen östlich der
Vertojbica um jeden Preis genommen werden. Siehen feind¬
liche Brigaden, auf engem Raum angesetzt, wurden hier
restlos abgewiesen. Auf dem Nordteil der Karsthochfläche
fetzte bald nach elf Uhr vormittags ein Maffen-
stoß der italienischen Infanterie ein, der zunächst
über unsere zerschossenen vordersten Linien Raum ge¬
wann . Die umfassend angesetzten Gegenangriffe unserer
tapferen Truppen warfen die Italiener wieder zurück, doch
blieb Lokvica in Feindeshand. Acht italienische Divisionen
waren an diekem Stak, betetliat.

_ _ _ _ i _ __ _

H>e da in Sehnsucht gehen.
§ Original-Roman von Carl Schilling.

*8) Nachdruck verbaten.

» Heute hatte er sein Werk weggesandt. Allerdings ging
M lebe Erfahrung und Kenntnis ab, welchen Weg er
°">«lagen müsse, um dem Drama Aufnahmemöglichkeit

lern. Auf gut Glück schickte er es an einen großen
Eschen Verlag in Leipzig,
ünd wieder war es nun die Spannung , die ihm
Natürliche Kräfte verlieh. Häufiger als in den letzten
An weilte er bei Sennerts.
.Das größte Glück konnte ihm Elsbeth bereiten, wenn
W» im Halbdunkel der Abenddämmerung Klavier vor-
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Lje* Da sah er dann gekrümmt | tt der Ecke und sog
inner Seele die weichen Töne ent, die aus dem neuen,
inkiaren Piano unter Elsbeths kunstreicher Hand
Wttömten. ,
und gar, wenn sie sein Lieblingslied spielte und mit
f Melodischen Stimme leise dazu sang: „Wo findet die
e die Heimat, die Ruh ' ?" dann war es, als öffne sich

-- sonst so verschlossene Seele , wie eine Blume, die vo«
Macht des Sonnengoldes geküßt, ihre Blüte aullcytteßr.
^eine verzauberte, stumme Quelle, die auf daS Wort
? Eigen Fee ihr Wasser wieder froh und klar sprudeln

JJXmn weiteten sich seine Augen; und die holde Törin.
^Dhantasie, kam und nahm ihn aus der Wirklichkeit
&. ukß ihn wandeln im Garten des Glücks und führte

M . den steilen Demantberg des Ruhms.
wieder ging Tag für Tag hin. Sein Leben

bestimmt von der einzigen, großen Frage : Kommt
das Schreiben, kommt nun die Kunde, daß mein

<maennmm«n? Und i« länaer er darren mutet«.

um io wilder brannte tn wm öte Erwartung , « aoet
konnte er nicht hindern, daß sich leise ein Zweifel, ein
Unglaube an seine Tüchtigkeit emschltch und ihm das
Gelingen des Stückes als unwahrschemlich bedrohte. Bald
siel ihm ein, daß diese Szene nicht genügend begründet,
daß er hier zu breit geworden, daß dort eine Zander-
Wendung wirksamer gewesen wäre. Dabei schüttelte ihn
das Fieber , und der Husten wütete so arg , daß er aus
Veranlassung des Herrn van Titen abermals Urlaub nahm.

Nun hockte er in seiner Kammer. Und die Einsamkeit,
tn der ihm die ablenkende Tätigkeit fehlte, machte seinen
Zustand nicht besser. Mit heißem Erröten horchte er auf
jeden Schritt auf der Stiege und zitterte dabei, wenn er
meinte, es könne der Postbote sein, der ihm die ent¬
scheidende Nachricht brächte. ^

So fand ihn Herr van Titen in fieberhafter Auf¬
regung, als er ihn, getrieben von seiner eigenen Teil«
nähme, veranlaßt durch den Auftrag seines Oheims , in
seinem Stübchen aufsuchte. Wiewohl es ein lenzwarmer
Tag war . fror doch dessen armer, geschwächter Körper.
Er hatte so in das Ofchen hineingekachelt, daß die Platten
glühten und eine bedrückende Hitze den kleinen Raum
erfüllte Selbst die beiden Kanarienvögel schienen unter
dem unerträglichen Druck der Überhitze zu leiden. Obschon
ihr Käfig geöffnet stand, kauerten sie doch traurig neben¬
einander auf dem Stengelchen und stöhnten nur ab und
zu ihr klagendes „Piep , piep!"

Wehgar selbst saß, in eine Wolldecke gehüllt, am Tische ■
und las in Shakespeares „Othello". Eine tiefe Verwirrung
überkam ihn, als er auf sein „Herein!" den seltenen Gast
in seine Behausung treten sah. Die ganze Hilflosigkeit
seiner verschüchterten Natur und seines ungelenken Körpers
packte ihn, so daß er kein Wort des Gegengrußes zu finden
vermochte. Aber Hans van Titen, der Vielgereiste, der
Weltg-wandte, fand auch hier bald das rechte Wort , um
dem Kollegen die Betlemniung zu nehmen und ihmnäber Mi rücken.

In teilnehmender, schonender Weise erkundigte er sich
nach dem Befinden Wehgars, übermittelte ihm die Grüß«
seines Oheims, lobte seine Tätigkeit im Geschäft und legt«
ihm feinfühlig die Verlängerung seines Urlaubs nahe.
Und je länger sie miteinander sprachen, um so mehr schwand
die Scheu des Armen.

Mit begreiflichem Neid hatte er bisher den schönen
Fremdling im Geschäft verfolgt. Ja , den hatte das Geschick
ausgezeichnet, der war der Liebling des Glücks: seine hohe,
feine, geschmeidige Gestalt, das volle blonde Haar , de«
kecke kleine Schnurrbart , das frische, vornehme Gesicht!
Und heute merkte er, Herr van Titen war nicht nur schön,
sondern auch gut und edel. Wie ein Freund , wie ein
Bruder sprach er mit dem Kranken, so daß diesem ganz
wundersam wurde, die geheimen Falten seines Herzens
sich öffneten und er das, was er bisher sorgfältig gehütet,
ihm — erst brockenweise, dann in überstürzender Weise —
offenbarte: das Schaffen und Vollenden seines Dramas.

Van Titen war ein Mensch mit Herzenstakt und
Willenskraft. Ein anderer hätte sich wohl über den komisch
wirkenden Eifer des Buckligen und über seine törichten,
hochgespannten Hoffnungen lustig gemacht. Aber er erkannte,
hier spann sich der Zauberfaden, der das Dasein des
Kranken noch fest mit- der Wirklichkeit verband. So hütete
er sich ängstlich, auch nur durch einen Blick, ein Wort das
Traumschloß Wehgars zu zerstören. Im Gegenteil, er
versicherte ihn seiner Hochachtung und sprach sein Interesse
aus, das Werk des jungen Dichters kennen zu lernen,
äußerte auch, alles tun zu wollen, um ihn zu fördern undibm zu helfen. — —

Fortsetzung solgr



r Im Sübteil der' Hochfläche behaupteten wir trotz
vütender Angriffe alle Stellungen . - Wir haben über
1000  Mann gefangen und sieben Maschinengewehre er"
deutet.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

*- -

8 <&adenerfatz für norwegilcbe Schiffe,
Wie das Norwegische Telcgramurbureau mitteilt , ha

die deutsche Regierung sich gemäß dem Priscngerichtsurtei
bereit erklärt, für deu versenkten norwegischen Dampfe
„Sjoellyst " und das norwegische Segelschiff „Glendou'
aus Drammen Schadenersatz zu zahlen.

Dieser wurde in Kopenhagen durch den von der nor
wegischen Regierung ernannten Vertreter Vorstehe!
Iantzen und den deutschen Regierungsoertreter Drrekto,
Greoe festgestellt . Der Ersatz für . Sjoellyst ' betrag
620 000 Kronen , für „Glendon " 520 000 Kronen und fu,
die Salpeterladung des letzteren Schiffes 150 000 Kronen . -
Die norwegischen Zeitungen , die Deutschland Willkür unl
systematischen Vernichtungswillen gegen norwegische Schiff«
vorgeworfen hatten , müßten nun doch wohl beschämt em-
gestehen , daß Deutschland streng nach Recht und Vorschrift
handelt und Jrrtümer , die ja nicht ausgeschlossen sind, un¬
umwunden anerkennt.

Christtausund (Norwegen ), 2. November.
Die Mehrzahl der hiesigen Kaufleute weigert sich aus

Furcht vor den englischen schwarzen Listen , deutsche Schiffs
zu verproviantieren . Die meisten Schiffsproviantlager
stehen unter der englischen Klausel.

Versenkt und gesunken.
In Marseille trafen 6 Offiziere und 22 Matrosen deS

versenkten italienischen Dampfers . Nina " (3380 Tonnen)
ein. Der Dampfer „Delhi " schiffte in Javea 6 Offiziere
und 19 Matrosen des versenkten griechischen Dampfers
.Germinal " aus . Ferner wurden versenkt die englischen
Dampfer „Cluder " (3166 Tonnen ), „Herkneß ", „Meroe
»nd „Torino ". Der englische Dampfer „Bornu ", mit
1500 Tonnen Waren , fan ! bei Ouessant , der dänisch«
Schoner „Doris " mit Grubenbolz bei Saltscar.

fort Vaiix freiwillig gc . au »nt.
Wie der deutsche Heeresbericht mitteilt , ist Fort Vaux

i„ , Festungsbereich von Verdun in der Nacht vom 1. zum
8. November planmäßig und ohne Belästigung durch
den Feind von den deutschen Truppen geräumt worden.
Die deutsche Heeresleitung hatte mit der Absicht der Räumung
den Vertretern der deutschen Presse bereits am Tage vor¬
her vertraulich Kenntnis gegeben, so daß kein Zwersel
an der Freiwilligkeit des Entschlusses bestehen kann,
i Nachdem Douaumont geräumt worden war , handelte
es sich nur um die Wahl des günstigsten Zeitpunktes , um
vuch zur Räumung des Forts Vaux zu schreiten . War
Douaumont im französischem Besitz, so lohnte es sich über¬
haupt nicht mehr , für die Behauptung von Vaux großer«
Opfer zu bringen . Bei uns kämpst man nicht um die

o-ioire ", wie bei den Franzosen , sondern Einsatz und Nutzen
werden in jadem Fall sorgsam abgewogen . Was keinen Mili-
tärischen Wert für die allgenieme Lage hat , wird unbedenklich
ausgegeben . Das Gelände bei Vaux ist zur Verteidigung
Nach Westen und Süden wenig geeignet . Durch die
Räumung wird die deutsche Stellung tut ganzen sefrafttgt.
Wie Douaumont so ist auch Vaux zerstört und seiner
Kampfstärke beraubt

L

Kleine Kriegspoft.
Berlin , 2. Nov . In einem Heeresbefehl Mackensens

an die ihm unterstellte Dobrudscha -Armee beißt es : »Ein
voller Sieg ist euer geworden , würdig des waffenbruderlichen
Wettstreits aller Waffen , würdig des Treubundes, , der in
eueren Reihen Deutsche. Bulgaren , Osmanen und Österreich-
Ungarn vereint ." ,

Lugano , 2. Nov . In Paris ist . eine große Sitzung der
Verbandsgeneralstäbe geplant , um emen ständigen bochsten
kriegsrat und diplomatischen Rat einzusetzen und ein Ver¬
bandsreservebeer mit reicher Schwerartillerte zu begründen.

Rußlands Wirtschaftslage völlig erschüttert.
Stockholm , 2. November.

Der Minister des Innern Protopopow gab im Budget
ausschuß der Duma unumwunden die gräßlichen Not
stände zu, die 'zurzeit in Rußland infolge des Kriegei
herrschen. Protopopow sagte:

Alle Gegenwartseindrücke werden verwischt durch di«
allgemeine Not , die unser durch den gestörten Waren
austausch leidendes Wirtschaftsleben in den Grundfesten er¬
schüttert. Der Kanipf gegen diesen Zustand der Not is
bisher gänzlich vergeblich gewesen. Diese innere Krankheti
ist nicht durch äußere Maßnahmen heilbar . Es gibt fet«
noch so kleines Nest in Rußland , wo die Kriegslast nicht
überschwer wäre . Die Wirtschaftslage ist völlig erschüttert

Schönfärberei kann man danach Protopopow nicht
nachsagen . Ob er ein Heilmittel für die Zerfallerscheinungen
finden wird ? Zunächst fordert er 900 Millionen Rubel
für die Neuorganisierung der Polizei derart , daß auf
400 Menschen ein Schutzmann kommt.

Oer Verband hält treu zu — Tcnlzelos.
Rotterdam . 2. November.

Im englischen Unterhause erklärte Minister Robert
Eecil auf eine Anfrage , daß die vorläufige Regierung von
Venizelos vom Verband anerkannt worden sei und daß
V,nizelos nicht von dem Verbände über Bord geworfen
werden solle.

Nun wissen wir ganz und gar nicht , wer von den
Diplomaten des Verbandes betrogen wird : König Kon¬
stantin oder Ehren -Venizelos.

Ruinrebe Beklemmungen über Griechenland,
s Stockholm , 2. November.

Offenbar auf höheren Befehl erklärt jetzt die führende
presse nahezu einmütig , daß der Verband allen . Grund
habe, Griechenland zu fürchten . Es sei nicht ausgeschlossen,
daß das kleine Land den gleichen Weg gehen werde , wie
Kulgarien vor 15 Monaten : zu den Zentralmächten . Nur
die „Birsch . Wjedomosty " hofft, daß das von allen Kraft¬
pullen abgcschnittene Land sich hüten werde , sich gegen
seine „Beschützer" auszulebnen.

Von freunä und feind*
[Siliertet Draht - und Korrespondenz . Meldungen .^

Oie Hnhunft der „Deutrcbland“ bestätigt.
New London (Connecticut ), 2. November.

Meldung des Vertreters von W.T.B. (Verspätet ein-
»etroffen.) Das deutsche Haudelsmtterseeboot„Deutsch¬
land " ist Mittwoch früh hier etngetroffen.

Damit erhalten wir also für die glücklich vollendete
»weite Überfahrt der „Deutschland " nach den Vereinigten
Staaten eine zweifellose Bestätigung . Mit Jubel und
Begeisterung wird ganz Deutschland diese neue wackere
Tat als ein Unterpfand ansehen für die endgültig»
Vernichtung der englischen Pläne . Mit Dank und
Rührung gedenken wir der Tapferen , die abermals
Deutschlands Flagge stolr und unversehrt über
den Ozean trugen . — Die Zollbehörden »n New London
berichten nach Reuter , daß sich an Bord der „Deutschland
Mne Waffen und Munition befinden . Es »st Befehl er-
keilt worden , die „Deutschland " als Handelsschiff . zube-
handeln . Die Ladung besteht aus 780 Tonnen Farbstoffen,
Arzneien und Chemikalien . Der Hafen New London
liegt nordöstlich von NM «yrk gegenüber der Ostspitze der
l&tifoT Orvfrf +%Sk 4

Die Gntdeckung des Herrn Hanotaux.
Zürich , 2. November.

In der Pariser „Revue des Deux Mondes " gibt bei
ehemalige französische Auslandsminister Hanotaux ein«
überaus merkwürdige , seinem Geiste entsprungene Ent¬
deckung bekannt . Hanotaux hat herausgefunden , daß dal
Deutsche Reich gar nicht existiert . Die Gründunz
sei durch innere Abmachungen zwischen Preußen und dev
deutschen Bundesstaaten erfolgt . Bismarck babe es unter¬
lassen, für seine politische Gründung die Anerkennung der
übrigen Großstaaten nachzusuchen. Die Alliierten könnten
also das Deutsche Reich als nicht bestehend ansehen und
nur mit den einzelnen deutschen Bundesstaaten über di«
Friedensgarantien verhandeln.

„Figaro " und andere Blätter gleichen Schlages zollen
natürlich solchem Scharfsinn begeistertes Lob . Das „Journal
des Dsbats " gießt allerdings einen gehörigen Schuß
Waffer in den Wein des Herrn Hanotaux und macht dar¬
auf aufmerksam , daß Frankreich schon im Jahre 1871 durch
den französischen Friedensvertrag das Deutsch « Reich an¬
erkannt hat und seither alle Alliierten mit Deutschland in
Beziehungen standen und Verträge mit ihm abschlossen. —
Die Idee des ehemaligen Ministers und jetzigen Akademikers
ist überaus glänzend . Wenn man einen Gegner nicht
werfen kann und fortwährend von ihm zerzaust wird,
leugnet man einfach seine Existenz und alle- ist gut.

Kriegs

Somme und Siebenbürgen.

L

Aus dem Großen Haupt-
qimitier wird uns geschrieben:

Der Weltkrieg hat eine Unzahlvon IA ^ A ^ gebracht,

Chrono
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln *

2. November . Abgesehen von kleinen
SegnerS im Abschnitt Lesboeufs —Rancoutt werdenR ^ bq
m der Somme abgewiesen . Unsere Truppen drina-n >
Rordteil von Sailly vor . - Die Feste Vaux bet ÄJ » de,
jeräumt ._j ~ JBetWitontez auf demnnkenStochod -Uf̂ Kt
russische Stellungen gestürmt . — Rumänische Angriff-
die über den Ätschans - wP  HrchM -Pgtzfruacen scheitern. - -■* - - — . . ^w‘«naenej

püUtifcbe Rundfcbau.
Deutliches Reich.
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die als eine einheitliche, ununterbrochene Kampfhandlung sich
durch lange Monate hinzogen und hinziehen . ohne daß ihr
Ausgang über den Umfang eben diel er einzelnen Kampf¬
handlung hinaus eine entscheidende Bedeutung besäße. Diese
Kennzeichnung trifft anscheinend , auch für b» seit
vier Monaten tobende und noch langst , nicht abgeschloffene
Sommeschlacht zu. Von den Angreifern freilich war
sie zweifellos als Entscheidungsschlacht allergrößten Stils
gedacht und angelegt . Sie sollte nach der Absicht
unserer Feinde der strategischen Gesamtlage naht nur an der
Westfront , sondern aus der Gesamtheit der Kriegsschauplätze
dreier Erdteile den rettenden Umschwung bringen . Im Rahmen
der eingeleiteten Gesamtoffensive der Entente sollte sie die
Mittelmächte unwiderruflich in die strateglAe Defensive drangen.
Mehr noch: ihr Ziel war die endliche Durchbrechung unserer
so oft berannten und immer unerschütterlich gebliebenen West«
fiont . War dieses Ziel erst erreicht, so mußte nach der Rech-
nung der Feinde unsere Westfront , einmal durchbrochen, völlig
zusammenbrechen und in einem jähen Zuruckfluten bis min-
bestens zur Grenzmark unserer Heimat gedrängt werden.
Daß dies . . . . .

der strategische Sinn der Sommeschlacht
war . dürfen wir als unzweifelhaft erwiesen ansehen. — Die
Gesamtkriegslage zwang unsere Feinde , einen solchen Sreg
im Westen mit allen Mitteln anznstreben . Ihre Vorbereitungen
waren so riesenmäßig wie die Aufgabe . Insbesondere ist hier
auf die Tatsache zu verweisen, daß Engländer wie Franzosen
.riesige Kavalleriemaffen bereitgestellt hatten , um nach erzieltem
L urchbruch sofort die Verfolgung einzuleiten, so den taktischen
Steg strategisch auszuwerten und zu einer vernichtenden
Niederlage für unsere ganze Westfront zu gestalten . Heute,
nach einem Riesenkampfe von vier Monaten , welcher an Zu¬
rüstung . Dauer und Ingrimm alles jemms von Menschen
bisher Geleistete und Erlebte um ein Erhebliches ubertrrfft:

0 Was ist der Erfolg?
Während des Monats Oktober hat die feindliche Offensive

trotz wütender Anstürine nur no.h Teilerfolge erzielt, im
ganzen aber ist sie seit der Riesensch:.:cht vom 26. bis 27. Sep-
tember zum zweiten Male ins Stocken geraten . Ihr Erfolg
besteht in einer Errungenschaft von etwa 300 Geviertkilometern
eines Geländes , das keinerlei Ortschaft von Bedeutung ein-
schließt. keinen strategischen Stützpunkt . Nicht einmal der
Besitz der beiden Kleinstädte , deren Name früheren deutschen
Siegen einen gewissen Klang verdankt , der Städtchen Peronne
und Bapaume . ist den Feinden vergönnt worden . Von den
entfernteren Zielen St . Quentin und Cambrai ganz zu
schweigen. Ihr Besitz hätte zwar auch noch entfernt mcht eine
Entscheidung bedeutet.

600000 Mann feindliche -Verluste.
Wenn wir uns fiagen , mit welchen Opfern der Feind

diesen Erfolg bat erkaufen muffen, so sind wir naturgemäß
auf Schätzungen angewiesen . Wir wissen, daß die Engländer
ihre eingesetzten Divisionen erst herausziehen , wenn sie etwa
4000 Mann eingebüßt haben . Da die . Engländer unter
doppelter bezw. dreifacher Anrechnung deriemgen Divisionen,
die zwei- bezw. dreimal eingesetzt wurden , an der Somme
rund 100 Divisionseinheiten eingesetzt haben , so kommen wir
zu einer Verlustziffer von 400000  Mann allem für die Eng-
länder . Daß diese Schätzungsmethode zuttifft . ergcht sich aus
dem Umstande, daß die Engländer selbst in ihren Verlustlisten
bis Ende September einen Gesamtverlust von 872 000 Mann
zugegeben haben . Bei der Annahme , daß die Franzosen ihre
Divisionen schon nach Verlust von 3000 Mann herausztehen,
kommen wir für sie auf einen Verlust von 180 000 Mann . So
kommen wir zu einer feindlichen Gesamtverlustziffer von rund
800 000  Mann , d. h. 2000 Mann auf den Quadratkilometer
zwar zurückerkämpsten. aber in eine grauenvolle Wüste ver-
wandelten fianzösischen Bodens!

Sie werden bescheiden!
Die Erkenntnis , daß diese Opfrr zu den bisher erreichten

Eraebniffen in einem schreienden Mißverhältnis stehen, hat
unsere Feinde schon seit geraumer Zeit veranlaßt , ihre An-
fangsabsichten in der Öffentlichkeit zu verleugnen und dafür
ein wesentlich bescheideneres Endziel unterzuschteben : Einmal
auf unserer Westfront soviel Kräfte zu binden , daß es unmög-
lich sein würde , die uns vorübergehend scheinbar entriffene
Angriffskraft unserer Gesamtkriegsführung wiederum voll
einzusetzen und gegen den neuen Feind . Rumänien , zu wenden,
den man uns inzwischen auf den Hals gehetzt hat . Zum

+ Im Hnnptausschufi des Reichstages wurde m. i
Sicherung des Bedarfs an Textilwaren besprochen a» -
den Beschwerden über die Preisgestaltung bemerkte 2m
sterialdirektor Müller , es feien vom Reichskanzler M
linien aufgestellt worden ; im Zweifelsfalle hätten Schics
zerichte mit Sachverständigen über den Preiswert^
Ware zu entscheiden. Dann unterhielt man sich über U
Preisbildung für Tabak . Von konservativer und smur
denwkratifcher Seite wurde angeregt , daß bei h«,
Juwelieren liegende Gold der Reichsbank zuzufübi«,
and , wenn nötig , zur Beschlagnahme zu schreit«.
Es folgte die Erörterung der Schüdigimg und Vernichte
deutschen Eigentums im feindlichen Auslande . Ohne lfi.
Srterung gelangte der Antrag zur Annahme , in geeigneter
Weise darauf hinzuwirken , daß die periodisch erscheinende
auch nichtpolitische Presse dieselbe Begünstigung erhält in
der Frage der Beschaffung des Papiers wie die Tagez-
presse. Ein sozialdemokratischer Initiativantrag focherte
Erhöhung der Familienunterstützungen für die Ehefrau^
oon Kriegsteilnehmern auf 20 Mark , für Kinder unter
15 Jahren auf 10  Mark monatlich . Ministerialdirektor
steioald sprach sich gegen die allgemeine Erörterung aut.
Es sei richtiger , auf persönliche Verhälinisse Rücksicht z,
nehmen . Die allgemeine Erhöhung der Unterstützungms
20 Mark würde einen weiteren Aufwand von 42 Million«,
Mark verursachen.

+ Nach einer Reutermeldung soll der deutsche Gesmch
bei den Vereinigten Staaten den Vorschlag gemacht haben,
die Post zwischen de » Bereinigten Staaten uni
Deutschland mit Handelsunterseebooten befördern z«
lasse ». In den zuständigen Kreisen sei noch keine Ent¬
scheidung getroffen . Wir wissen nicht, ob an biejet
Reutermeldung etwas Wahres ist. Jedenfalls macht boä
englische Piratenwesen gegen deutsche und neutrale Pch
sich in unglaublicher Weise breit . Vom Dezember 1915
bis Ende September 1916 haben , soweit bis ich
bekannt , die britischen und französischen Seebehörbm

deutsch - überseeischen Postverkehr beschlagnahmt:im
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mindesten aber durch die Zusammenballung der gesamten
Angriffsmacht zweier grober Völker mrd den Einsatz der
Ö en-und Atunttions-Jndustrie des Erdballs den hier ge-enen Bruchteil unserer Kräfte völlig aufzuretben und
damit den Zusammenbruch unserer Widerstandskraft herbei,u-

r®iefe wesentlich bescheidener gefaßten Ziele — hat die
Sommeschlacht im viermonatigen Riesenkampf sie auch nur
zu einem winzigen Tell ihrer Verwirk lichung entgegengefuhtt?

1. Im Verkehr aus Deutschland:  Nach den 85»
einigten Staaten von Amerika : auf niederländischen Schisse,
9237 Briefposten : auf dänischen Schiffen 2938: auf norwegische,
Schiffen 4936. Nach Spanien . Portugal und ©ubamerifa:
auf niederländischen Schiffen 5726 Briefposten : auf norm« ,
schen Schiffen 499. Nach Niedertändisch -Jndren : auf mcki-
ländischen Schiffen 865 Briefposten . - H. Im Ver!eh:
nach Deutschland:  Aus den Verermgten Staaten »
Amerika : auf niederländischen Schiffen 1181 Bnefposten: A
dänischen Schiffen 9363; auf norwegischen Schiffen 3313.
Spanien . Portugal und Südamerika : auf meberlant
Schiffen 2354 Briefposten : auf norwegischen «4. Aus Nie»
ländisch-Jndien : auf niederländischen Schiffen 525 Briesposw

Der fortgesetzte Posttaub , namentlich soweit der mm
Schriftverkehr und der Postverkehr der neutralen Lanb-i
in Frage kommt , ist daher schwerer Bölkerrechtsbruch m
eine krasse Verletzung der Rechte der Neutralen , me a
ebenso schädigt wie die Kriegführenden . Der Beweis M
dem englisch-französischen Postraub vorwiegend wlrtschO
liehe Kampfmotive zugrunde liegen , ist durch neuerlW
Wahrnehmungen unwiderleglich erbracht worden, m
will nicht allein den Handel der Gegner , sondern «
denjenigen der Neutralen an sich bringen und benutztw
die aus den gestohlenen Briefen erlangten Kenntmue.

+ Seit zwei Jahren steht nunmehr die Türkei an
Seite der Mittelmächte im Kampf gegen den geme.MM
Feind . Aus diesem Anlaß fand ein TelearannnweG
zwischen Generalfeldmarschall * . Hindenburg und
Bizegeneraltssimus Enver Pascha statt . In dm
peschen wurde das feste gegenseitige Vertrauen un
treue , opferwillige Waffenbrüderschaft als sichere««
schast für den Sieg von neuem festgestellt . M

» Wie W .T .B . von zuständiger Seite erfährt, uw*
die bei der Z .E .G . und einigen Kriegsgesellschasteu:w
gehabten Erhebungen über die Zahl der dort M
tigten Inden nicht im Zusammenhang rmt bem
der Haushaltskommission vom 19. Oktober . Dre ve ^
Verwaltung hatte schon geraume Zeit vor d»el
Missionssitzung Erhebungen angeordnet , um die w
beim Kriegsministerium einlaufenden Klagen , vag .
lich eine unverhältnismäßig große Zahl u>ehrpi . .
Angehöriger des israelitischen Glaubens vom vee ^
befreit und in diesen Gesellschaften beschäftigt sei,
Nichtigkeit nachprüfen und ihnen gegebenenfalls eim
treten zu können . „

♦ Es sind jetzt durchgreifende Maßnahmen M
laffung polnischer Zivilgefanaener getroffen w
Von den Einwohnern Polens , die in die deutsche"
gefangenenlager verbracht waren , sind bereits uoer
in das Gebiet des Generalgouvernements zurua»
Nun sollen alle noch in deutschen Gefangenenlag .
findlichen Zivilpersonen aus Polen entlassen weroew
Bekundungen der nach Deutschland Verbrachten
sich die deutschen Behörden angelegen sem laü
Aufenthalt der Zivilgefangenen so erträglich w»e
zu gestalten.

Schweden . ^
x Der schwedische Minister des Äußeren Wall

gab einem nach Schweden entsandten Mitarve
„Daily Chronicle " Erklärungen ab über die « ez
Schtvedens zu Deutschland und England , -w
sagte, von Kriegsbeginn seien in Schweden Kon 9
rung und Volk zur Neuttalität entschlosseni
England hätte mehr als es geschehen aus
Rechtsgefühl vertranen müffen . Man dürfe ^
gessen, daß Schweden weder gezwungen
werden kann . Schweden befindet sich le®V bet e
schweren Stellung , weil es England auf " j»
Deutschland auf der anderen Seite hat . ^ hreH
Schweden unmöglich , mit Deutschlano
Wir brauchen verschiedene Artikel aus Deunw ^
England nicht liefem kann . Aus England »
ziehen wir bloß ein Fünftel der
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chstituts, der bei der Bank von England hinterlegt wurde
ln  den Verpflichtungen der Dresdener Bank und der
xjKkotttogesellschaft wurden 20 Millionen Pfund Sterling

ö. deponierten deutschen Guthaben seien Mr
M der sonstige deutsche Besitz in England der von ei enr
geordneten auf 100 Millionen Pfund geschätzt wurde
J}y9 Iw- und / susland.

Berlin, 2. Nov. Der König der Bulgaren bat d-n w
riftöen MUltarbevollmächtigten und Slügeladsiitanten ObÄ«
Mew der Person des Deutschen Kaisers zugeteilt ^
Berlin, 2. Nov. Wie der Vorwärts hört, beabsichtiat der

xeiäskanzler in der Frei agssitzung des Reichstags da«
Kort zu nehmen, um die Kriegspolitik der Regiemng in der
^ebenen Situation noch einmal ausführlich darzulegen “

London, 2. Nov. Aus Stdney (Australien) wird gemeldet
xiemierminister Hughes werde zurücktreten, falls die Volks-
Dmmung gegen die Einführung der Dienstpflicht aus-
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Kriegsgefangenen wesentlich verbessert wird , so daß in der
folge Vergeltungsmaßregeln aller Art beseitigt werden können;
i sämtliche Zivilgefangene ohne Unterschied des Alters frei-
jelafien und auf ihr Verlangen in ihr Heimatland zurück-
jrsöibert werden gegen das ausdrückliche Versprechen der
Meinen Staaten , die Entlasienen nicht in die Wehrmacht
Mureihen.

Eine weitere Entschließung fordert den Reichskanzler auf.
«veranlassen, daß die Löhnung unserer Gefangenen an deren
ingchörige in allen Fällen gezahlt werde, wo dies zur Unter-DAitttnstKot*ffiöfrtrtAflnon tl rtlm am
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(72. Sitzung.) CB.  Berlin . 2. November.
Am Tische des Bundesrats ist der neue preußische Kriegs-

Misterv. Stein zum ersten Male erschienen. Verhandelt
gjrb bie Frage der

Gefangenenbekanälung.
Der Ausschuß legt eine Reihe von Entschließungen vor.

Ne erste ersucht den Reichskanzler , durch Vermittlung desffÜHAß« föhtfiTpä nhf>r Pirtpr nrrhprprt rrpitfrnTort 9TT7rY<4i+ itnfor

Atzung der Gefangenen notwendig erscheint.Ein . ' “

rutzt dS
rtine.

«.ine dritte Entschließung bittet den Reichskanzler, eine
Vereinbarung mit der französischen Regierung zu erstreben.
Mt bewirkt, 1. daß die trotz des im Januar dieses
Ures abgeschlosienen Auslieferungsvertrags noch in Ge-
«enschaft zurückgehaltenen Frauen . Kinder und über
iS Jahre alten oder kriegsuntauglichen zioilgefangenen
Knner baldigst freigegeben werden ; 2. daß die in jenem Aus-
liisemngsvertrage für die Männer festgesetzte Altersgrenze von
fahren auf die für unsere Militärpflicht geltendeZahl 45 herab-
Mtzt werde, wie das von seiten Englands in nächster Zeit
»erwarten ist; 3. daß diejenigen , die weiter in Gefangenschaft
mharren müssen, vertragsmäßig den kriegsgefangenen Sol¬
len m leder Hinsicht gleichgestellt werden : 4. daß noch zahl-
mcher, als bisher geschehen, kranke Zivilgefangene zur
Mung m die Schweiz gesandt werden ; 6. daß die gegen-
mge Verpflichtung, die über Militärpersonen verhängten
inest- und Gefängnisstrafen bis Beendigung des Krieges
"Msetzen, auch auf die Zivilgefangenen ausgedehnt wird;

daß die schreienden Mißstände in verschiedenen Gefangenen-
.Mn, msbejondere in dem der Chartreuse prvs le Puy.
sMigt werden.

Berichterstatter Prinz Schoenaich -Carolath (natl .) : Mit
"Vetrubms und großer Entrüstung haben wir im Aus-

oavon Kenntnis genommen , wie schwer unsere Gefan-
M leiden haben . Allen diesen Mängeln versuchen die

^ ebungen des Ausschusses abzuhelfen. Wir vertrauen
Hilfe und die Unparteilichkeit des Heiligen Stuhls,

besten Hilfe an die Menschlich? il appelliert werden soll,
Kriegsminifter v . Stein:

^eine Majestät der Kaiser haben mich hierher be-iHlen.

:re

» Ich komme unmittelbar aus den Kämpfen
i an Sei IL < mme  und benutze die erste Gelegenheit.

dem Hause oorzustellen. Ich beginne mit der
inweMeij ' E Nachsicht, bis ich mich in mein neues Amt
und de«L .' . baden werde, denn in einem so furcht-
den iS .ge,  wie wir ihn gegenwärtig durchmachen, geht
unb dir l, ^ ^ "ren : Worte , Begriffe schwinden bisweilen , und

muß stch große Mühe geben, um auf den alten
mkt wieder zurückzukommen. In der langen

< ; n ,, ei ^ meine Truppen habe anflihren müssen —
vier Monate hindurch unmittelbar und

^ °chen im Kampfe gestanden —schabe ich manches
. o? t r " "bh und für die mir bevorstehenden
tt" Maben die größte Bedeutung haben kann. Ich hatte

< ^ der voll meiner Ernennung noch nicht in
lfuno. als schon eine ganze Reihe von Briefen Privater
■ £ . 0or?il0**** rt , roaren ’ in denen um Erfüllung aller

* ® unf* e gebeten wurde . Alle diese Dinge
'eres°u- Mwo!„ zurückstellen hinter das,  was die Er-

aus ihr- Überlebten  Monate in dieser schwersten Zeit
'entgegS' M haben . Unsere Gegner , in erster Linie die Eng-

Ars " mmer  neue und immer schwerere Mittel in den
Std b sie ganze Welt steht ihnen dafür zur Verfügung

bet ? °/len mit allem Nachdruck ihr Ziel erreichen.
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Ägek-bri 4et, Ä E ° gen, besonders in den Briefen solcher Eng-
rSrn bk ! be? oi ne öööere  Bildung genossen hatten . Sie schrieben.

23«
Zeit wurden mir mehrfach Briefe und

Iner ? Efallener Engländer vorgelegt . Es finden sichFr viele .fi'fnnpn rcL  .

hen. M lei>itrÄl? Qn9' ber ihnen auferlegt wurde , und die
staben ki fa er Selbstbestimmung  ihrer Person

affen, ^ 6 beutfdiP w ,eL  Weiter betonen sie. was für
* %tr Q ,'5 ClIöaten  ganz unverständlich ist. es sei<cat. mit hom cr>^ t, . r . 7

Süll«
>eit«

nicht

einer,
l-r ..

K
sland,
gege"

,8#«

m j.,. ”7 “Hiucmuuyetmn fen: lSört . hört !) Alle diese Auslassungen
trotz alledem mit dem festen Willen , daß diese

lkn. ?.EN kverden müssen, weil Staat und Nation es
"»il n, ? r2 " tr davon nicht lernen und nicht ebenso
»°gen denken? Es gilt , alle Mittel.

üfip^n8 ci nä  SCreffen geführt werden , sogar
Wtzird (Beifall .) In dieser Richtung zu ar-
' - ." Ochste Zeit von mir verlangen . Ich bitte

um liegenden , für unser Vaterland so wichtigen
■Beifall) Eutzu -lg Öiefeä mm  Hauses . (Lebhafter

>4 mit" rer Jjü , Auswärtigen Amt Dr . Kriege
u„hn V ^ t^ ungen des Ausschusses durchaus

»ÄÄfe . % 5Ü6 Ä - L — Mun - d,-“nö n« iw . imix , -»ermunung oes
l"1̂ tIunQr h er  Ausdruck . (Zustimmung ^ Eine

mA  Reil ^uer Vereinbarungen mit feindlichen Staaten
9 u ° Ae ^ t werden . Vergeltungsmaßregeln

k^ ützen°Du .umRache zu üben ,sondern um unsereLands-
^ sa. ger bte Zustände in den französischenGefan-

^aügreick.-? m B?T,°? n Cbartreuse prös le Puy haben
> gesammelt , welches in diesen

-uomcben Reaieruna mit dem nnpNt>r,",plljm smn

Verlangen stacĥ Besserung/öberRäumung dieses "r-aäers mu
»eben wird . Wir betrachten das als eine heilige Pflicht
gegenüber denen , die für das Vaterland gekämpft ufld gelittenvaoen . (Vetfau .)

General Friedrich : Die in den Entschließungen rum Aus.
»ruck gebrachten Wünsche decken stch vollkommen mtt dem
Standpunkt der Heeresverwaltung . Eine Anzahl davon bilden
i- reits seit einiger Zeit den Gegenstand derBearbeitunaim
rrlegsministerium . Wir dürfen erwarten , daß beim nä ^ sten
Zusammentritt des Reichstages eine Reihe dieser Fordenmaen
Verwirklichung gefunden haben werden ' Fordemngen

Abg - Erzberger (Zentr .) begründet den vom Zentrum aus-
»ebenden Antrag ., durch Vermittlung Hs 'Heilige Stuhls"

1 Verbesserung des Loses dertllen kr̂ gführenden Staaten ^ ^^ „^ una oes rroies oer
krl.egsMfangenen herbeizuführen. Er spricht namentlbch wr die
ßeichmäßigeRegehing derArbeits- UndRuhezeitderGetcknaenen'
pr Freüassung aller Zioilgefangenen, für Einleitung von Ver^
chndlungen zum gegensestigen Verzicht auf Revressalien und'

.ÄtKS 'ÄÄIÜ 'Ä
?rer?; }froenX/ ii* 9"ä? e? ande!t werden so leisten sie ja daMr auch
im^ Eib ^ der Auswahl der flir die Bewachung bestimmten
rMp. ^ mNsolltemanbe,anders vorsichtig sein. Das Abkommen
bum ^fL .Austausch aller Zwilgefangenen hat Frankreich des-
» Ungehalten , weil dre im Elsaß Geborenen nicht

$ ^lbstredend illoyal und da müssen in
° An» Repressalien ergriffen werden.
»> , Ab9. Bruckhoff (Bp .) : Die Losung der Frage über die
Gesangenenbehandlung erfordert viel Takt. Rückhaltlose An-
Bundesrat geehrt ^em päpstlichen Stuhl und dem Schweizer

-Held (natl .) hofft, daß die in Aussicht genommenen
-vcatznahmen Fruchte tragen werden.

Beh « (kons.): Mit Sentimentalitäten erreichen wir
Dank lebt der a te deutsche Michel noch.

erdutb -E ^ « lr ^ ,efan9mnen tn  Sibirien und Marokko
Duldeten ist entsetzlich Gegen gütliche Verhandlungenhabe ich, ein gewisses Mißtrauen.

. An der weiteren Erörterung beteiligen stch noch die Abga.
Schatz (Elf ). Hertzog (Dtsch . Fr .) und Cohn -Nordhausen
^Ä ' .Arbg .). Dann schließt die Debatte . Die Anträge des
ülusichusses werden angenom men. — Nächste Sitzung niorgen.

und  fern.
O Die KriegSspende einer Einundachtzigjcihrigen . In

Potsdam trug die 81jährige Frau Augstein auf ihre Weise
für die deutschen Krieger ein Scherflein bei . Die Greisin

^hen Alters nicht die Mühe gescheut , runb
40 Zentner Eicheln zu sammeln , die sie verkaufte und für
deren Erlös — sie erhielt 80 Mark — sie Wollsachen

ins Feld schickte. Die Kaiserin erfuhr davon
und schenkte der alten Frau in Anerkennung ihrer patrioti¬
schen Betätigung eine Kaffeetasse.

°Jlö a * Thüringen Wucher ist . Der Magistrat der
Stadt Konigsee in Thüringen erließ folgende Bekannt¬
machung : „In den lebten Tagen sind hier von Land-
krauen geschlachtete Gänse das Pfund zu 3,50 Mark und
8 Mark angeboten worden . Die Einwohnerschaft wird
dringend ersucht , in allen Fällen , in welchen fik Gänse-
fleisch mehr als der Höchstpreis für anderes Fleisch ge-
fordert wird , die Narnen der Betreffenden festzustellen und
!?nr, ^ ..̂ uteilen , damit ich die Bestrafung wegen Wuchers
berbelfuhren kann . "

verfüttert, versündigt stch>. »Wer Brotgetreide
«m Vaterlande'!-'
»Wer über da« gesehlich zulässige Maß hinan»
Hĉ er, Mengkorn, Mischfrucht, worin sich Hase»
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sicham Vaterländer-'

MM
Hue dem GerichtsraaU

9 Ein Nachspiel znr Liebknecht -Angelegenheit . Vor
Schöffengericht Berlin -Mitte hatten sich zwei 18jähUge BeA

Arbeitennnen zu verantworten , die für den Abgeordntten
Liebknecht Werbe -Fluablatter für eine Protestversammluna
gegen den Krieg verteilt batten . Beide ettlärten daß stellt
über die Tragweite ihrer Handlungsweise volllömmm « A
gewesen seien . Sie wurden zu je 6 Wochen Gefängnis oer«^

Mckstcht genommen wurde,
m  äm m  tn  HchMatt w

IvOhales und provinzielles.
Merkblatt für den 4. November.

Sonnenaufgang 7°* II Monduntergang
Sonnenuntergang 42J \\ Mondaufgang

Bo«, Weltkrieg UM 4/15.
4. 11. 1914 . Deutsche Angriffe bei Soissons

Apern machen gute Fortschritte . England erklärt
den Kneg und annektiert Cypern . — 1915

2°* N.
12 07 B.

Niederlage bei Massiges'
10 Kilometer vor Nisch.

Arras und
der Türkei

Französische’ m r utuiiaujiiuje
Die Bulgaren sturmen Kalafat,

1675 Maler Guwo Reni geb. — 1743 Eröffmina h,r Itn».
versität Erlangen . - 1780 Geschichtschreiber Vhilip^ V.ml Gra
o. Segur geb. — 1787 Englischer Schauspieler Edinunb Kean
gcb. — 1840 FranzösischerBildhauer Auguste Rvdin geb — 1847
Komponist Felix Mendelssohn-Bartholdy gest. — 1850 Dickiter
Gustav Schwab gest. - 1856 Französischer Hiß orienmaler Paul
Simenä * _ 1911  Abschluß des deutsch-französischen Marokko-

°  Kerne « alznvt . Vielfach werden in der Dress-
Klagen über wucherische Salzpreistreibereien laut Bei
der Nachprüfung dieser Klagen hat sich ergeben daß das
Publilum mit einen Teil der Schuld trägt daß solche
Preistreibereien überhaupt nwglich werden . ^ Trotz mieber-
Holter Aufklärungen der Presse lassen sich gewisie Kreise
durch irgendwelche von unlauteren Elementen in die Mett
gesetzte Gerüchte über bevorstehende Salzknappheit immer
wieder zu Angstkäufen größerer Mengen Salz verleiten
Diese Massenaufkäufe , auf die die Händler nicht vor -'
bereitet sind , erzeugen dann tatsächlich eine auaen.
blickliche örtliche Salznot . was naturgemäß von ge-
wisienloseii Händlern sofort zu Preistreibereien ansaennvi
Ä * WM °inmal auf das nachdrSchÄ
^klärt daß Deutschland nicht nur inistande ist. den^Sor oirtonon»KpnnfrtJritrir» Jh. ^ r,
Sa .-,isdarf der eigenen Bevölkerung im weitesten Umfaitt»
c,u befriedigen , sondern daß es darüber hinaus in reibt
beträchtlichem Umfange Salz an das neutrale AuSlanff
abgeben kann . Wenn irgendwo örtliche Schwieriakeiten
in der Salzversorgung entstehen , so kann dies nur daraus
zurückgeführt werden , daß plötzlich ein Salzbedarf auttritt
den die Händler nicht voraussehen konnten und für den
sie daher nicht eingedeckt waren . Wo sich irgendwie
Spekulationsaufkäufe des Handels oder Zurückhaltung zum
Zwecke von Preistreibereien bemerkbar machen wird hier,
gegen seitens der zuständigen Behörden , insbesondere
seitens der Preisprüfungsstellen , auf das schärfste vorae-
gangen werden . Gegen derartige unlautere Preist , eiberei -u
kann auf Strafen bis zu einem Jahr Gefängnis oder ouk
Geldstrafe bis zu 10 000  Mark erkannt werden ! l

* Gemein - e- takonie . Nach fast virrjährkger Tätig-
lett ist unsere GemeindeschwesterAnna Clee, seitens des
Vorstandes des Mutterhauses mit Anfang November nach
Dautphe versetzt worden. Sie hat in den vergangenen
Jahren unsere Kranken mit großer Treue gepflegt und ihr
Scheiden wird deshalb allgemein bedauert werden Der
herzliche Dank und die treuesten Wünsch, der Gemeinde
Braubach werden die scheidende Schwester geleiten. — An
ihre Stelle tritt Schwester Auguste Handtmann, seither in
Kirberg. Sie sei in der Gemeinde herzlich willkommen ge¬heißen. “
o i * ,*^ *? ?* über Kaninchenzucht. Im Aufträge der
Landwlrtichastskammer zu Wiesbaden wird der Wander-
tehrer für den Krês St . Goarshausen, Herr Oder-Postasststent
Bertram von Oberlahustein am morgigen Sonntag, abend,
v Uhr :m Gasthaus zum Rheintat einen Vortrag über
Kaninchenzucht halten und verweisen wir auch auf die amt-
liche Bekanntmachung im Inseratenteil diese« Blatte«.

* Unentgeltliche Sprechstunden . Die nächsten
unentgellichen Sprechstunden für unbemittelte Lungenkranke
werden am Montag, den 6. November d. I ., vormittags

den König!. Kreisarzt, Herrn Geh.
Mrdizlnalrat Dr. Mayer, in seiner Wohnung in Li. Goars-
hausen abgehallen.
- <y 1 Sur  Butterversorgung . Prima Butter und

vielleicht auch reichlich Butter werden wir mit nächster Woche
rrhallen. Wie eine amtliche Bekanntmachung des Landrats-
amtkS besagt, sind die Landorte Ob,r- und Niederbachheim,
Kehibach, Dachjenhaujen und Hinterwald, sowie die Molkerei
Miehlen angewiesen, vom Montag, den 6. Novembero. I.
ob, die von ihnen gesammelten Buttermengcn an die hiesige
Bürgermeisterei abzuUefern.

* Leere Weinflaschen . Die Etappen-Mun.-Ve»
waltung der 8. Armee kann leere Weinflaschen sortiert in
vollen Wagenladungen zu je 10000 Stück abgeben. Au»,
gangrpunkl ist Insterburg, von wo au» die Fracht als Leer-
sut vom Empfänger zu zahlen ist. Di. Sonderung erfolgt
nach Mojtl-, Rolwein- und Rheinweinflaschen. Angebote,
zu welchem Preise die Flaschen übernommen werden können,
sind der Etappen-Mun.°Verwaitung der 8. Armee zu machen.

* Aferdebesitzern, denen durch Aushebung jetzt Pferde
genommen weiden, dürfen bis Beendigung qer Herbstbestellung
oder für sonstige dringende Arbeiten bi« Ende November
dienstunbrauchbale Pferde nur gegen Fütterung leihweise
überlassen werden. Verkauf oder Tausch solcher Pferd« darf
nicht et folgen.

* Geistliches Konzert . Am Sonntag, den 19. Nov.,
abends 6 Uhr wird Herr P . von der Au, Konzertorganist
Ni Mainz, in der hiesigen evangelischen Kirche ein geistlich.»
Konzert geben. Näheres wird noch bekannt gemacht.

Bekanntmachung.
Asvtt - und Teaser-

Adliefcvttttg.
Da» seit der letzten Ablieferung durch Dreschen neu

gewonnene Korn, ebenso aurgedroschener Hafer sind bei Ver¬
meidung von Zwangsmaßregeln am Montag, den 6. d. M..
nachmittags von 3 bis 4 Uhr an der Turnhalle abzuliefern.

B,aut ach, 4. Nov. 1916. Der Bürgermeister.
. -»ue, welche noch Trestern im B.siv haben, auch solche

D" siern, von denen Tresterwein gewonnen wurde (ge-
5r,ÖJ iS  Westens Montag, den 6. d. M. an di«

Sammelstelle(Brennerei Gran) abzuliefern.
Blaubach, 4. Nov. 1916. Tie Polizeiverwaltung.

Kleje-Aügaöe.
von Klei, ist e« in Ermangelung

von Sacken nötig, daß die Nindviehbesitzer gute Säcke her-
geben und ersuchen wir solche, mit Namen der Besitzer ver¬
sehen, heute nachmittag im Nathause abzuliefern.
„ . .. . ,b.et  Verteilung werden diejenigen zuerst berück,sichtigt, welche Säcke bereit stellten.

Eubach , 4.  Nov. 1916. Bürgermeisteramt.

cr,-n Anfuhr von 110 Klaftern Brennholz au« den
Distrikten Altmond, Altröder und Eschbach ist zu vergeben
bringen̂ ^ "9^ 0Ee umgehend im Rathause Zimmer 3 anzu-

Braubach, 3. Nov. 1916. Der Magistrat.

kottesüienlt - OnLlnung.
Lvang. Kirche.

Sonntag, 5. Nov. 1916. — 20. Sonntag nach Trinitati«.
Reformationsfest.

Vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienst.
Beichte und heil. Abendmahl.

Kollekte für den Gustav-Adolf-Verein.
Nachmillugs1.45 Uhr: Gottesdienst.

^ Kath. Kirche.
Sonntag, 5. Nov. 1916. — 21. Sonntag nach Pfingsten.

Vo:mil,ogs 7.30 Uhr : Frühmesse.
Vormittags 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Nachmlltags2 Uhr : Andacht für die Abgestorbenen.
Wahrend der Woche(b>« Freitag) abends 7 30 Uhr:

Andacht für die Gefallenen uno alle Verstorbenen.

Kirchliche Gemeinschaft
Oberalleestraße 25.

Sonntag abend8.30 Uhr: Evangelisationsvortrag
Jedermann  herzlich willkommen.

lveltersussicvten.
cm c. m Eigener Wetterdienst.
Mild, Regen, wahrscheinlich darauf kühler.
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Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Hardt, Bölsch, Eichendrennerund Volk. Es 'st - '
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nhnhmimfdmlen KAU hm einfachsten bl# zu oe» I ^

Wenn die Osesen und Herde rauchen, hilft 0#
ein Schornstein.A usatz. . Um

3„ h. d. >n °°.n ve  WWb>

Artzlers Deutschrr

ich

Ia. Ware in Massen offerier
I . Lehnert, Obstbaumschulen

in Lamp a. Rh.
Bertceter für Bcaubach:
Leinrich Werner.

von den einfachsten bi# zu oen
jfänsten Sachen, sowie all,
Sorten

Auszug
« » d-r Ob..

he» Kreises St . Goarshausen mrl Kartoffeln,
k 4 Die Versütlerung der durch den Kommunalver-

i . . d in « m .lÄ “ «An w"d °°r-
boten.

Gerüucherte Stickgarne

Her
ln großer Aurwahl eingetroffen

' ^ R. N eu da u r.

Narsiebsnder Auszug wird in Erinnerung gebracht.

Es ist zu uns r Luni » gelangt, daß Einwohner, me
Mne KartoMerzeuger sind, Spe-sekartoffen an Schwer«
knUern Bel der Kartoffeltnappheit ist dieses aufs schärfste
lu ottutteilen. E- m.ib.o SlI-i- »aofiob.n und

frisch eingetroff n.
Ttosef Gran . Marktplatz 9.

feinste
Rollmöpse

eingetroffm.^ean engrl

stiv dar Jahv 1917
ist bei uns zu haben und kostet pro ExemplarS 60  PfS SB

Auchhandlung Leuch.
»TT . > Uognac, Arial.Seherns Rum-.Keu«

in allen Weiten und vielen
Pr isiagen neu eingetroffen.

R u d. N eu haus.

Anordnung.
Auf Grund der BundeLiatsverordnungUber die Kar-

nb.-r die Verpflichtung der Kommunalverbände und

«"! 10- SO Goarshaus.n
lol«,nd,. -n, .°,dn n einrai©.iamt.rtroß.
„„„ L; -I . I Z-nim. h-> M in W".. G-m-iod- ,m
Kintraa n eine Liste zu melden, welche fernen Namen, dl
6abl der HauShaltungSangehöcigen, die Größe der mit
Kartoffeln bepflanzten Grundstücke und das Ergebnis der

Ernte zu °"^ °m̂ Zwecke hat der Kartoffelcrzeuger von dem
Ertrag? der jeweils geernteten Grundstücke Aufzeichnungen
«. machen und das genaue Gesamtergebnis am Tage nach
der Gesamtkaitoff,lernte bei dem Bürgermeisteramt anzumelden.
Üfw,. sv?nrftir(Huna der Angaben bleibt Vorbehalten.
Ein. N°tp -°A d.' 2 , d,-I- Sno.bn.n8

mitE« n,ni. bi. in 6 M°m,°n ober mit ®.lb-

H.“f' bi'b'n E ^ **„ btt  Sg«Bff« t-

li4a 8ffloo?Ätn , d,n 25. CHobtt 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausfchuffes:

I . B. : v. Brüning.

jAufu.Umfärbenl

Nassanische

Landes-,
kalenderl

meister,
feine Liköre.
Jean Engel

1
eric

mit Aus
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Zeile oder
Mame
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| aller Meidungsstücke
>N unget enntem Zustande
in j der beliebigen Farbe

führt schnellstens aus

kür Los Jalir 1917.
per Stuck 30 Pfg
sind eingelrvffen.

TW,h handlang Lernt).

_ V ge0vlSU!"t

Feldpostkarteii Ei
TTtv»  csr»Vt1 P .OCA fllT * si

fdtBerei
Oberlahnstein,

Kirchstraße 4.

Kopfwäschen

und Umschläge für

Feldpostbriefe
•_ n _ VkGlsind , zu haben beiA. Lemb.

mit moderner Frisur 1,25 Mk.
Kroß? Auswahl in modernemIHaarfckmuck Haarnetze von
30 bis 75 Pfg.3l) vis io  PIU-
M .Misxel,Oberlahnstein,

Krüdmefferstraße1 a.

>OLWL* 2Mt !>i

in riesiger Auswahl
neu eingetrosfen.

A. Lemb.

>Rei;euöe Neuheiten

in großer Aurwahl offeriert
Chr. Wieghardt
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in verschiedenen Preislagen
NoteGrütze mit Vantllesofe

Ibietet an Ie-an Lngel.

Ullito-rltphtt- großer Las
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ostkarlenfor
eingetroffen

mat

Wirb veröffentlicht. Die Anmeldung hat bis zum
10 b M im Rat aursaale zu erfolgen.

2. So». 1916. Der Bürgermnster.

jäullchen A. Lemb.

- - "eonnloa den d. Novemberv. I -, a end» 8 Uhr hält
Lerr Wandttl'ehrer Bertram in. der Gastwirtschaft„zum
Rheintat" einen Vortrag über Kaninchenzucht, wozu Jeder-
TgTioI ' 1916. Der Bürgerm eister.

für kl. Mädchen»n SammI
uis Seide in vielen Farben
unv schönen Must rn neu ein-

l aetroffen. N, N e» ha u #.

'U ytUU« - -

Lslzr » erka « f.. r snsspNl-tl

Siiurkaii

Tl>slt>e»il»>»>k»
«ud HMikN

von längster Brenndauer
kMpfithlt

Gg. Phil . Llos.

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseff
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zen
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, sch«

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer
ferner:

Herd- uud Messerputzschmiergel^ Glaspapier, i
papier, Schmiergelleinen. Storkad zum R«
Herdplatte, Geolin imprägnierte Putztücher,

usw.
ru den billigsten preisen.. Julius Rüpi
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Weae schriftlichen Angebots sollen zirka
^ ® 500 Fstm Buchennutzhölzec

. linK Roll n (lktztere aus Wunsch in Laugen von
1 bis 2 Mir. geschnitten) unter den hier üblichen Bedingungen

°» ^ ,bÄ ^ ' d7LL " n enthalten ntOjT.n, M der
Bieter sich den hiesigen Bedingungen untcrwirst, sind getrennt
iiir i-de Klaffe pro Fstm. bezw. Rm. und zwar
' I«, 5 Ki-si- bi- ^ » n.*” -

(Mindesilänge3 Mtr., Mindestzopsstarke 18 Ztm.)
b) für Stämme4. Klaffe (30 bis 39 Zlm. Durchm.)Ä 3. „ (40 bis 49 „ „
hi " Rollen über 14 bis einichl. 28 Zlm. Zopsstärke

bis zum"15. November an den Magistrat zu Braubach einzu-

reichen̂ä U ẑkunst durch Stadlsöister salzig.
Rrtintin̂. 31. Oktober 1916. Der Magistra t.

Izum Reinigen der ^erĥtattej
wieder eingetroffen

3uL Rüping.

HonigkuKell

llodtmonnaics
| in jeder PreislageA. Lemb.

in Feldpostpackung
offeriert̂ ^ Wieghardt.

ligarren
1in großer Aurwahl.
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>«ork liegt
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LiollI». uuo ö .tiumo.H.utui lue im® 6. ® e,l<I
M  R ?«nn»». i°h.<« 191« Bnb bi« |um 16. Stoo.mSer d. I
»n l “Ä * 1 m. n.mbet 1916. Di- S, °d,I»ff<.

Cognac, Meyers
,a!ten Kora, Stein¬

häger, KümmelBit!ereil
.offeriertLhr. wieghar - t.

papieri
in grosser Farben¬

auswahl
per 7$°gen 4- Pfg-

Iempfiehlt
rf, Serrjb.

zur Herstellung von Frikandellen.
Klops und dergl.

— wohlschmeckend und nQ ^rJÖaft—
Frei » per Faket 50 Fig.

Jean Engel.
Packpapier

ci,,9'troÄt"1 A . Lemb.

jlecDt holl. Puddingpulver
SaHzylpapier

Sallzylzucker
UanUlezucker

Sad<u|ver

Jrn d« MMerllhen Buchdkuilttti^
ist erschiemn und durch die Ges äfl#st

beziehen:
Illustrierter

Rheiu- md Lch>-
Kalender aus da» 3°hr

64 Seiten stark,
preis 25 pfg-

Inhalt:  Al « Titewild L°^ ^
fiölten. Kalendarium, .Kalender der^ jjftIn
Finstermffen, Von diesjährigen Pla N ^ni>i!-i
für das Jahr 1917, Chronologisch-
Tarif, Genealogie der europ-d» n , j-«
Maß- und Gewichtstadelle, W“
denR g'k ungsbcz'rk Wiesbaden, ^
W ffenswertes und UvtelhaUende«.
den russischen Koloß. G-gen Fra"z°'r^ ^
Belgier an der Westfront, Hinter
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Winkel. Unsere „blauen Jungen . D j9l5 /lj
Kanonen, Gedenktage aus demK̂ »
schau aus den Weltkrieg. Um
Ein Trostwort für KilegSkiüPpel' j
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